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Eine wichtige Vorbemerkung...

AGE IS ABOUT MIND AND MATTER, 

IF YOU DON’T MIND, IT DOESN´T 

MATTER !   (Mark Twain)
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„Wer in der Jugend sich durch Mühsal 

musste schlagen, den rührt's im Alter nicht, 

wenn sich die Jungen plagen“

(Friedrich Rückert, 1788-1866)
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“Pest, Hunger und Krieg sind glücklich 

überwunden – nun sind die Alten da”

Die Zeit, 10.03.94

“Wir brauchen frisches Blut!”

“Was Hänschen nicht lernt, lernt Hans 

nimmer mehr“

“Im Prinzip ist das Altwerden bei uns erlaubt, 

aber es wird nicht gern gesehen”

Dieter Hildebrandt in Scheibenwischer

(Kramer, 2003)
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Was erwartet Sie?

1. Quiz: Was ändert sich mit dem „älter“ werden? 

2. Beliebte Irrtümer (Generation X, Y, Z etc.) 

3. Lösungen: Trainings für Vorgesetzte  und  

weitere Tipps 

4. Diversitymanagement in der Praxis

5. Abschließende Diskussion    
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Quiz: Veränderungen 
im Alter

1.1 Demografischer Wandel in Dtl.

1. Einleitung

http://www.ard.de/themenwoche2008/soziale-sicherheit/altersvorsorge-rente/-
/id=742960/nid=742960/did=754110/1aau1cm/index.html

‡ 1 9 9 1  bis 2 0 0 5 : neg. Bevölkerungsbilanz

Gliederung

1. Einleitung

1 .1  Dem ografie in Deutschland

1.2 Konsequenzen für UN

1.3 Zielstellung der Arbeit

2. Theorie

2.1 Diversität

2.2 Gruppen und Gruppenarbeit

2.3 Theorien der Gruppen-
zusammensetzung –
Das Faultlinekonzept

3. Fragestellung & Hypothesen

4. Methoden
4.1 Stichprobe
4.2 Variablenplan
4.3 Methodisches Vorgehen

5. Statistische Auswertung

6. Erste Ergebnisse

7. Zeitplanung Diplomarbeit

8. Lage Diplomarbeit im Studium
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Der Großteil älterer Menschen (älter als 65) ist senil
(d.h. reduzierte Gedächtnisleistung, Desorientierung, Demenz).

1.1 Demografischer Wandel in Dtl.

1. Einleitung

http://www.ard.de/themenwoche2008/soziale-sicherheit/altersvorsorge-rente/-
/id=742960/nid=742960/did=754110/1aau1cm/index.html

‡ 1 9 9 1  bis 2 0 0 5 : neg. Bevölkerungsbilanz

Gliederung

1. Einleitung

1 .1  Dem ografie in Deutschland

1.2 Konsequenzen für UN

1.3 Zielstellung der Arbeit

2. Theorie

2.1 Diversität

2.2 Gruppen und Gruppenarbeit

2.3 Theorien der Gruppen-
zusammensetzung –
Das Faultlinekonzept

3. Fragestellung & Hypothesen

4. Methoden
4.1 Stichprobe
4.2 Variablenplan
4.3 Methodisches Vorgehen

5. Statistische Auswertung

6. Erste Ergebnisse

7. Zeitplanung Diplomarbeit

8. Lage Diplomarbeit im Studium

Quiz: Veränderungen im Alter

Frage 1

FALSCH 
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1.1 Demografischer Wandel in Dtl.

1. Einleitung

http://www.ard.de/themenwoche2008/soziale-sicherheit/altersvorsorge-rente/-
/id=742960/nid=742960/did=754110/1aau1cm/index.html

‡ 1 9 9 1  bis 2 0 0 5 : neg. Bevölkerungsbilanz

Gliederung

1. Einleitung

1 .1  Dem ografie in Deutschland

1.2 Konsequenzen für UN

1.3 Zielstellung der Arbeit

2. Theorie

2.1 Diversität

2.2 Gruppen und Gruppenarbeit

2.3 Theorien der Gruppen-
zusammensetzung –
Das Faultlinekonzept

3. Fragestellung & Hypothesen

4. Methoden
4.1 Stichprobe
4.2 Variablenplan
4.3 Methodisches Vorgehen

5. Statistische Auswertung

6. Erste Ergebnisse

7. Zeitplanung Diplomarbeit

8. Lage Diplomarbeit im Studium

Quiz: Veränderungen im Alter

Frage 2

WAHR 

Die Funktionsfähigkeit aller fünf Sinne
verschlechtert sich mit zunehmendem Alter.
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Die körperliche Leistungsfähigkeit nimmt
mit höherem Alter ab.

1.1 Demografischer Wandel in Dtl.

1. Einleitung

http://www.ard.de/themenwoche2008/soziale-sicherheit/altersvorsorge-rente/-
/id=742960/nid=742960/did=754110/1aau1cm/index.html

‡ 1 9 9 1  bis 2 0 0 5 : neg. Bevölkerungsbilanz

Gliederung

1. Einleitung

1 .1  Dem ografie in Deutschland

1.2 Konsequenzen für UN

1.3 Zielstellung der Arbeit

2. Theorie

2.1 Diversität

2.2 Gruppen und Gruppenarbeit

2.3 Theorien der Gruppen-
zusammensetzung –
Das Faultlinekonzept

3. Fragestellung & Hypothesen

4. Methoden
4.1 Stichprobe
4.2 Variablenplan
4.3 Methodisches Vorgehen

5. Statistische Auswertung

6. Erste Ergebnisse

7. Zeitplanung Diplomarbeit

8. Lage Diplomarbeit im Studium

Quiz: Veränderungen im Alter

Frage 3

WAHR 
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Die meisten älteren Arbeitnehmenden arbeiten nicht
so effektiv wie jüngere Arbeitnehmende.

1.1 Demografischer Wandel in Dtl.

1. Einleitung

http://www.ard.de/themenwoche2008/soziale-sicherheit/altersvorsorge-rente/-
/id=742960/nid=742960/did=754110/1aau1cm/index.html

‡ 1 9 9 1  bis 2 0 0 5 : neg. Bevölkerungsbilanz

Gliederung

1. Einleitung

1 .1  Dem ografie in Deutschland

1.2 Konsequenzen für UN

1.3 Zielstellung der Arbeit

2. Theorie

2.1 Diversität

2.2 Gruppen und Gruppenarbeit

2.3 Theorien der Gruppen-
zusammensetzung –
Das Faultlinekonzept

3. Fragestellung & Hypothesen

4. Methoden
4.1 Stichprobe
4.2 Variablenplan
4.3 Methodisches Vorgehen

5. Statistische Auswertung

6. Erste Ergebnisse

7. Zeitplanung Diplomarbeit

8. Lage Diplomarbeit im Studium

Quiz: Veränderungen im Alter

Frage 4

FALSCH 
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Ältere Mitarbeiter haben weniger Arbeitsunfälle als jüngere.

1.1 Demografischer Wandel in Dtl.

1. Einleitung

http://www.ard.de/themenwoche2008/soziale-sicherheit/altersvorsorge-rente/-
/id=742960/nid=742960/did=754110/1aau1cm/index.html

‡ 1 9 9 1  bis 2 0 0 5 : neg. Bevölkerungsbilanz

Gliederung

1. Einleitung

1 .1  Dem ografie in Deutschland

1.2 Konsequenzen für UN

1.3 Zielstellung der Arbeit

2. Theorie

2.1 Diversität

2.2 Gruppen und Gruppenarbeit

2.3 Theorien der Gruppen-
zusammensetzung –
Das Faultlinekonzept

3. Fragestellung & Hypothesen

4. Methoden
4.1 Stichprobe
4.2 Variablenplan
4.3 Methodisches Vorgehen

5. Statistische Auswertung

6. Erste Ergebnisse

7. Zeitplanung Diplomarbeit

8. Lage Diplomarbeit im Studium

Quiz: Veränderungen im Alter

Frage 5

WAHR 
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Im Großen und Ganzen gibt es nur wenige Unterschiede
zwischen älteren Menschen.

1.1 Demografischer Wandel in Dtl.

1. Einleitung

http://www.ard.de/themenwoche2008/soziale-sicherheit/altersvorsorge-rente/-
/id=742960/nid=742960/did=754110/1aau1cm/index.html

‡ 1 9 9 1  bis 2 0 0 5 : neg. Bevölkerungsbilanz

Gliederung

1. Einleitung

1 .1  Dem ografie in Deutschland

1.2 Konsequenzen für UN

1.3 Zielstellung der Arbeit

2. Theorie

2.1 Diversität

2.2 Gruppen und Gruppenarbeit

2.3 Theorien der Gruppen-
zusammensetzung –
Das Faultlinekonzept

3. Fragestellung & Hypothesen

4. Methoden
4.1 Stichprobe
4.2 Variablenplan
4.3 Methodisches Vorgehen

5. Statistische Auswertung

6. Erste Ergebnisse

7. Zeitplanung Diplomarbeit

8. Lage Diplomarbeit im Studium

Quiz: Veränderungen im Alter

Frage 6

FALSCH 
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Der Großteil der älteren Menschen wünscht sich, einer Art von 
Arbeit nachzugehen (auch Hausarbeit oder

ehrenamtliche Tätigkeit).

1.1 Demografischer Wandel in Dtl.

1. Einleitung

http://www.ard.de/themenwoche2008/soziale-sicherheit/altersvorsorge-rente/-
/id=742960/nid=742960/did=754110/1aau1cm/index.html

‡ 1 9 9 1  bis 2 0 0 5 : neg. Bevölkerungsbilanz

Gliederung

1. Einleitung

1 .1  Dem ografie in Deutschland

1.2 Konsequenzen für UN

1.3 Zielstellung der Arbeit

2. Theorie

2.1 Diversität

2.2 Gruppen und Gruppenarbeit

2.3 Theorien der Gruppen-
zusammensetzung –
Das Faultlinekonzept

3. Fragestellung & Hypothesen

4. Methoden
4.1 Stichprobe
4.2 Variablenplan
4.3 Methodisches Vorgehen

5. Statistische Auswertung

6. Erste Ergebnisse

7. Zeitplanung Diplomarbeit

8. Lage Diplomarbeit im Studium

Quiz: Veränderungen im Alter

Frage 7

WAHR 
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Das Interesse an Weiterbildung ist im Alter geringer
ausgeprägt.

1.1 Demografischer Wandel in Dtl.

1. Einleitung

http://www.ard.de/themenwoche2008/soziale-sicherheit/altersvorsorge-rente/-
/id=742960/nid=742960/did=754110/1aau1cm/index.html

‡ 1 9 9 1  bis 2 0 0 5 : neg. Bevölkerungsbilanz

Gliederung

1. Einleitung

1 .1  Dem ografie in Deutschland

1.2 Konsequenzen für UN

1.3 Zielstellung der Arbeit

2. Theorie

2.1 Diversität

2.2 Gruppen und Gruppenarbeit

2.3 Theorien der Gruppen-
zusammensetzung –
Das Faultlinekonzept

3. Fragestellung & Hypothesen

4. Methoden
4.1 Stichprobe
4.2 Variablenplan
4.3 Methodisches Vorgehen

5. Statistische Auswertung

6. Erste Ergebnisse

7. Zeitplanung Diplomarbeit

8. Lage Diplomarbeit im Studium

Quiz: Veränderungen im Alter

Frage 8

WAHR 
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Die meisten älteren Menschen können noch Neues lernen.

1.1 Demografischer Wandel in Dtl.

1. Einleitung

http://www.ard.de/themenwoche2008/soziale-sicherheit/altersvorsorge-rente/-
/id=742960/nid=742960/did=754110/1aau1cm/index.html

‡ 1 9 9 1  bis 2 0 0 5 : neg. Bevölkerungsbilanz

Gliederung

1. Einleitung

1 .1  Dem ografie in Deutschland

1.2 Konsequenzen für UN

1.3 Zielstellung der Arbeit

2. Theorie

2.1 Diversität

2.2 Gruppen und Gruppenarbeit

2.3 Theorien der Gruppen-
zusammensetzung –
Das Faultlinekonzept

3. Fragestellung & Hypothesen

4. Methoden
4.1 Stichprobe
4.2 Variablenplan
4.3 Methodisches Vorgehen

5. Statistische Auswertung

6. Erste Ergebnisse

7. Zeitplanung Diplomarbeit

8. Lage Diplomarbeit im Studium

Quiz: Veränderungen im Alter

Frage 9

WAHR 



Vorurteile gegenüber älteren Mitarbeitern 

Folie 16

Negativ 
• krankheitsanfällig
• nicht mehr anpassungsfähig 
• weniger lernfähig und lernwillig
• generelle Leistungsabnahmen 

(Wahrnehmung, Schnelligkeit, 
Gedächtnis etc.)

• ...

Positiv
• höhere (Berufs-/Lebens-)Erfahrung
• größere Loyalität zum Betrieb
• mehr Verantwortungsbewusstsein
• höhere Kommunikations- und 

Konfliktlösefähigkeit
• Weisheit
• ...

 Metaanalyse von 

Kite et al. (2005):
negative Sichtweise 
überwiegt 

Sommerempfang der Unfallkasse MV in Rostock, 11.06.25; Jürgen Wegge; im Auftrag der AOK Nordost



Aufgabenleistung
N = 52,048, k = 118:  r=  .03

Kreativität
N = 1,662, k = 9:        r=  .02

Trainingsleistungen
N = 9,228, k = 16:      r= -.04

Hilfeverhalten
N = 5,404, k = 18:      r=  .08 
(others)

N = 5,404, k = 18:      r=  .27 
(tasks)

Sicherheitsverhalten
N = 612, k = 5:           r=  .10 
(compliance)

N = 4,205, k = 12:      r= -.08 
(injuries)

Kontraproduktives 
Arbeitshandeln
N = 1,151, k = 6:       r= -.09

Aggressives Verhalten
N = 3,641, k = 15:     r= -.08

Substanz-Missbrauch
N = 5,182, k = 14:     r= -.07

Zu spät kommen 
N = 1,763, k = 7:       r= -.26

Fehlzeiten
N = 72,632, k = 54:    r= -.26 
(undif.)

N = 44,465, k = 18:    r=  .02 
(sick.)

N = 2,508, k = 12:      r= -.10 
(n-sick.)

Metaanalyse von  NG & Feldman, 2008, 

Journal of Applied Psychology: 

Alter und zehn Leistungsaspekte…
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Was erwartet Sie?

1. Quiz: Was ändert sich mit dem „älter“ werden? 

2. Beliebte Irrtümer (Generation X, Y, Z etc.) 

3. Lösungen: Trainings für Vorgesetzte  und  

weitere Tipps

4. Diversitymanagement in der Praxis

5. Abschließende Diskussion    
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Was ist eine Generation?
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Was ist Keine Generation?

Was ist Keine Generation?
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Warum sind Modelle mit Generationen X, Y Z 

etc. wissenschaftlich obsolet?

Theoretische

Probleme

Methodische 

Probleme

Empirische 

Probleme

Angenommene 

Zeitspannen 

variieren

Geburtsjahr = 

„Generation“ UND

gleichzeitig Alter!

Die besten Versuche, das 

empirisch zu 

untersuchen, ergeben:

1. Es gibt Alterseffekte

2. Es gibt Perioden-

effekte (Abnahme 

Motivation)

3. Es gibt fast keine

Generationseffekte

Schröder (2023)

Veränderungen nur in 

der Jugend und das 

bleibt dann für immer?

Alle in einer Generation 

sind GLEICH! 

Keine Theorie dazu, 

was wichtig wäre und 

was nicht!

Ein echter Test ist 

eigentlich nicht 

möglich

(Konfundierung)

Hat ein 30-jähriger im Jahr 1990 eine bestimmte Einstellung, weil er 1960 geboren ist 

(„Generationseffekt“) oder weil er im Jahr 1990 genau 30 Jahre alt ist (Perioden & Alterseffekt)?

Es gibt keine Vergleichsgruppe 30 jähriger, die auch 1960 geboren wurde, aber 1990 nicht 30 Jahre ist!
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Lebenstreppe

Lebenstreppe
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Was erwartet Sie?

1. Quiz: Was ändert sich mit dem „älter“ werden? 

2. Beliebte Irrtümer (Generation X, Y, Z etc.) 

3. Lösungen: Trainings für Vorgesetzte  und  

weitere Tipps

4. Diversitymanagement in der Praxis

5. Abschließende Diskussion    
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Report Psychologie, 2012, 37, 344-354



Managing Age diversity...                  Wegge           Yokohama 2016 Page 28

Sieben Schlußfolgerungen / Empfehlungen für  
altersgemischte Teamarbeit

 Angebot komplexer Aufgaben mgls. ohne viel Zeitdruck

 Reduktion der Salienz von Altersunterschieden

(das Alter darf kein Thema im Team sein!) 

 Förderung der Wertschätzung von Altersdiversität 

 Schaffen eines positiven Teamklimas

 Reduktion von Altersdiskriminierung

 Verbesserung der Ergonomie

 Training der alternsgerechten Führung
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Entwicklungs-Workshop

• mit Führungskräften, Mitarbeitern 
des Weiterbildungsreferats & 
Universitätsmitarbeitern

• Ziel: Trainingsinhalte gemeinsam 
an ausgewählten Übungen 
erarbeiten 
zur Passung an Zielgruppe

Trainingsdesign

• 2 Tage (jeweils 7 h)

• modular aufgebaut

• 5-6 Teilnehmer je Training

• Inhalt:
Sensibilisierung für Diversität & 
Ableiten von Handlungsstrategien

Konzeption des Trainings zur Führung 
altersgemischter Teams
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Training für Führungskräfte 
altersgemischter Teams in Verwaltung und Produktion

Modul 1
Alter und Altern
• Altersbedingte Veränderungen in u.a. Lernen, 

Motivation, Gesundheit sowie Altersvorurteile

Modul 2
Führung verschiedener Altersgruppen
• Bausteine einer alter(n)sgerechten Führung
• Kommunikation und Wertschätzung als Werkzeuge

Modul 3
Teamarbeit und organisationale Veränderungen
• Erfolgsfaktoren von Altersdiversität in Teams
• Umgang mit Veränderungen, insb. Widerstand

Modul 4
Alters- und Alternsgerechtes Arbeiten
• Kriterien guter Arbeitsgestaltung und -organisation
• Insb. Rotation und Pausengestaltung

Transfer-
workshop

Review
• Wiederholung der zentralen Inhalte
• Reflektion der bisherigen Umsetzung

Methoden:
• Präsentation
• Diskussion
• Gruppenarbeit
• Rollenspiel
• Simulation
• Fallstudie
• Expertenvorträge

Dauer: 2 Tage

Methoden:
Insb. Fallberatung
Dauer: ½ Tag
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Alternsgerechte Führung

• bezeichnet ein umfassendes, auf den gesamten 
Alterungsprozess der Mitarbeiter bezogenes Konzept. 

• Es betrachtet die Stärken und Schwächen aller 
Beschäftigtengruppen und ihren (voraussichtlichen) 
Alterungsprozess im Unternehmen. 

• bezeichnet die Orientierung an den spezifischen Fähigkeiten und 
Bedürfnissen der jeweiligen beschäftigten Altersgruppen.

 Ziel: Aufbau und Erhalt der Arbeitsfähigkeit
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Verhaltensweisen der alter(n)sgerechten

Führung in Organisationen
Wegge et al., 2012

Allgemeine Prinzipien der Führung in 
altersgemischten Teams

Verstärkte Verhaltensweisen gegenüber 
älteren Mitarbeitern

Verstärkte Verhaltensweisen gegenüber 
jüngeren Mitarbeitern
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1. Allgemeine Prinzipien der Führung in altersgemischten Teams

 Förderung eines positiven Miteinanders älterer und jüngerer Mitarbeiter 

 Förderung der Zusammenarbeit verschiedener Altersklassen

 Beteiligung aller Altersklassen an Entscheidungen 

 Faire Behandlung aller Altersklassen

 Beteiligung aller Altersklassen an Weiterbildungsangeboten

 Förderung der Wertschätzung von Altersunterschieden im Team

 Verringerung der Augenscheinlichkeit (Salienz) von

Altersunterschieden im Team

2. Verstärkte Verhaltensweisen gegenüber älteren Mitarbeitern

3. Verstärkte Verhaltensweisen gegenüber jüngeren Mitarbeitern
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1. Allgemeine Prinzipien der Führung in altersgemischten Teams

2. Verstärkte Verhaltensweisen gegenüber älteren Mitarbeitern

 Beachtung individueller Stärken und Schwächen

 Berücksichtigung des wachsenden Bedürfnisses nach Autonomie / 
Handlungsspielraum

 Förderung der Weitergabe von Berufserfahrung der Älteren an 
jüngere Mitarbeiter

 Bei anstehenden Veränderungen Ältere frühzeitig einbeziehen

 Leistung älterer Mitarbeiter wertschätzen 

3. Verstärkte Verhaltensweisen gegenüber jüngeren Mitarbeitern
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1. Allgemeine Prinzipien der Führung in altersgemischten Teams

2. Verstärkte Verhaltensweisen gegenüber älteren Mitarbeitern

3. Verstärkte Verhaltensweisen gegenüber jüngeren Mitarbeitern

 Regelmäßige Rückmeldungen über erbrachte Arbeitsleistungen

 Übertragen abwechslungsreicher Arbeitsaufgaben

 Bieten von Möglichkeiten der beruflichen Weiterentwicklung

 Bieten benötigter Unterstützung
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Age Differentiated Leadership – FAF 16 (4)

Der FAF 16 (4) ist die Weiterentwicklung des FAF 16 in der nur 3 Subskalen (Gestaltung der Zusammenarbeit 
von Jüngeren und Älteren; Führungsverhalten ggü. Jüngeren und Führungsverhalten ggü. Älteren erfasst 
wurden. Dieser FAF 16 wurde um die 4. Subskala Führungsverhalten ggü. Mitarbeitenden mittleren Alters 
ergänzt. In der Folge entstand die neue Bezeichnung FAF 16 (4).

Alter(n)sgerechte Führung

Eine Führungskraft führt alter(n)sgerecht, 
wenn Sie ihr Führungsverhalten einfühlsam 
an den individuellen Bedürfnissen, 
Fertigkeiten und Lebensumständen 
unterschiedlicher Altersgruppen (jung, 
mittelalt und alt) ihrer Mitarbeiter 
*innen ausrichtet, statt sich von 
typischen Altersvorurteilen leiten zu 
lassen. Zudem beinhaltet dieser Ansatz auch 
klare Aussagen zur Gleichbehandlung von 
Jung und Alt (z.B. bei Angeboten für 
Weiterbildung) und Techniken zur effizienten 
Führung altersgemischter Teams, damit 
Altersdiskriminierung reduziert und 
unnötige Konflikte zwischen Jung und Alt 
im Team vermieden werden.
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Neue Entwicklungen zur 
alternsgerechte Führung…

• Die mittlere Generation (35-50) wurde ergänzt...

• Es wurde eine Kurzfassung des Fragebogens mit 
nur 8 Fragen erstellt….

• Es gibt zahlreiche neuen Studien, die unsere Annahmen 
stützen…

• Es wurden englische Fassungen der Fragebögen erstellt…

• ... 
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Was erwartet Sie?

1. Quiz: Was ändert sich mit dem „älter“ werden? 

2. Beliebte Irrtümer (Generation X, Y, Z etc.) 

3. Lösungen: Trainings für Vorgesetzte  und  

weitere Tipps

4. Diversitymanagement in der Praxis

5. Abschließende Diskussion    
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Diversitymanagement in der 

Praxis…

39
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GERECHTIGKEIT UND VIELFALT –

WIE GEHT DAS GUT UND GESUND ZUSAMMEN?
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Was erwartet Sie?

1. Quiz: Was ändert sich mit dem „älter“ werden? 

2. Beliebte Irrtümer (Generation X, Y, Z etc.) 

3. Lösungen: Trainings für Vorgesetzte  und  

weitere Tipps

4. Diversitymanagement in der Praxis

5. Abschließende Diskussion    
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Fazit I

Alter(n)sgerechte 

Führung ist ein neues, 

vielversprechendes 

Konzept der 

personalen Führung im 

demografischen 

Wandel

Evaluierte Trainings 

sind vorhanden...
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Salienz der 

Altersunter-

schiede

verringern

Alters-

diskrimi-

nierung

& 

Vorurteile

reduzieren

Wert-

schätzung

von 

Altersunter-

schieden

erhöhen

Gesund-

heits-

förderliche

Arbeits-

gestaltung

das Alter 

wert-

schätzende

Führung

Altersgemischte Teamarbeit

Miteinander  der Generationen
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 Lebensphase, -situation, -hintergründe

Lebens- und Arbeitssituation des Partners, 

Kinder, Pflege, Um-/Neuorientierung, 

Krankheit, Ehrenamt,…

 Berufs- und Arbeitsphase, 

Berufshintergründe

Einstieg, Arbeitsalltag, Werdegang, 

Veränderung, Ausland, Ausstieg

 Handlungsfelder

Unternehmenskultur, Führung, 

Kommunikation, Arbeitsorganisation, 

Personalentwicklung, Mitarbeitergewinnung, 

Mitarbeiterbindung, Berufliche Werdegänge, 

Gesundheitsförderung, Steuerung und 

Erfolgsbewertung

Lebenshintergründe

H
a

n
d

lu
n

g
s
fe

ld
e
r

Phasenübergreifende

Instrumente

Lebensphasenspezifische

Instrumente

HeLP
Das Konzept „HeLP“ –

Haus einer Lebensphasen-

orientierten Personalpolitik
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Fazit II

….Kombination von  

Vorgesetztentrainings zur 

alter(n)sgerechten

Führung mit

lebensphasenorientierter 

Personalpolitik 

auf Basis einer 

alter(n)sgerechten

Arbeitsgestaltung 
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Zeit für Ihre Fragen und 
Anmerkungen....
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Backup-Material...

Weitere Handlungsfelder

Jung führt Alt
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Weitere Maßnahmen für ein altersgerechtes 

Management von Humanressourcen

• Betriebliche, demographische Analyse 

• Anpassen von Weiterbildungsmaßnahmen an die 

Lernbedürfnisse und -gewohnheiten älterer Mitarbeiter 

(Führungsaufgabe)

• Lernförderliche Arbeitsgestaltung und arbeitsnahe 

Qualifizierung 

• Individuelle Entwicklungsplanung (Mentoring)

• Reduktion alterskritischer Anforderungen und altersgerechter 

Arbeitsplatzwechsel

• Allgemeine Maßnahmen zur Gesundheitsförderung und 

Verringerung der Altersdiskriminierung
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Personal Quarterly  2014 

(66, S. 22-27) 
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Leistung

Stress

Altersvorurteile 

positives 
Führungsverhalten

Salienz Konflikte

älterer 
Mitarbeiter

jüngere 
Führungskraft

Altersvorurteile ggü. 
Führungskräften

Rollenakzeptanz

Arbeitszufriedenheit

Leistungszufriedenheit

Leistungsbewertung

Rollenkonflikte

Altersverteilung 

GerechtigkeitMerkmale des 
Unternehmens : 

Personal Quarterly  2014 

(66, S. 22-27 )
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Bilinska. P. & Wegge, J. (2016). Jung führt Alt: Wenn Altersunterschiede zwischen

Mitarbeitern und Führungskräften zum Problem werden. In R. van Dick & J. Felfe

(Hrsg.), Handbuch Mitarbeiterführung (S. 213-225). Berlin: Springer.
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